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Der hier vorliegende, gut recherchierte vierte Teil des Lexikons zu den Stichworten 
Kl-La läßt schließlich vermuten, daß es nicht bei den ursprünglich angekündigten sechs 
Bänden (Bd. 1, S. XV) bleiben und das Werk bei Vollendung zu den umfangreichsten 
nationalen Künstlerlexika zählen wird. 

Trier Barbara Mikuda-Hüttel 

Brevia romanorum pontificum ad Poloniam spectantia. Ex minutis et registris pontifi-
ciis. Collegit et edidit Henricus Daminanus Woj tyska CR Consultatio linguistica 
Lucianus O l e c h . Volumen I: Brevia saeculi XV (quae exstant). (Elementa ad 
fontium editiones, LXIV.) Institutum Historicum Polonicum Romae. Romae 1986. 
XVI, 128 S. 

Brevia, anders gesagt litterae apostolicae in forma brevi, sind päpstliche Schreiben, 
wie sie im Ausgang des 14. Jhs. in Gebrauch kamen. Im Gegensatz zu den meist auf-
wendigeren Bullen waren es Reskripte in weniger feierlicher Form. Sie sind in normaler 
Schrift geschrieben und tragen an der Spitze den Namen des Papstes mit einer Gruß-
formel und am Schluß die eigenhändige Unterschrift des Brevensekretärs. Eine kurze 
Skizze der historischen Entwicklung dieses Typus bietet der erste Abschnitt der Einlei-
tung, während der zweite knapp die Editionsprinzipien erläutert. An den Hauptteil 
mit den 160 Urkunden schließen ein Verzeichnis der Texte sowie ein Personen- und 
Ortsregister an. Sämtliche Erläuterungen sind in der Sprache der Dokumente, in 
Latein, verfaßt. 

Die Publikation der einzelnen Breven beginnt mit der Angabe des Entstehungsortes, 
in aller Regel Rom, und des Datums. Es folgen der Name des Papstes und der des 
Adressaten sowie ein Regest der Urkunde. Die Nennung der Fundstelle schließt den 
Vorspann ab. Zu dem eigentlichen Text werden ein textkritischer Apparat und wenige 
Erläuterungen geboten. Da die Urkunden nur in einer Abschrift vorgelegen haben, 
enthält der Apparat lediglich Passagen, die in der Vorlage fehlerhaft sind, wie die 
Schreibweise Wratislariensi für Wratislaviensi (Nr. 4), ein Ortsname, mit dem die päpst-
liche Kanzlei mehrmals Schwierigkeiten hatte. Die Erläuterungen gelten den in den 
Schriftstücken genannten Personen oder Ereignissen. 

Die Urkunden beginnen mit den Pontifikaten Nikolaus'V (1447—1455) und -
KalixtsIII. (1455-1458). Die staunenswerte Energie, die der 77-jährige Papst KalixtUI. 
entfaltete, um einen Kreuzzug gegen die Türken in die Wege zu leiten, klingt auch 
bei den Schreiben an, die nach Polen gingen (Nr. 9—14). Pius IL (1458—1464) steigerte 
sogar den Eifer seines Vorgängers hinsichtlich dieses Projektes, veröffentlichte eine 
Kreuzzugsbulle und lud zu einem europäischen Kongreß nach Mantua ein. Von hier 
erließ er flammende Appelle an italienische und ausländische Fürsten, sich endlich in 
dieser Stadt zusammenzufinden. Solche Mahnungen gingen auch an Albert Achilles 
von Brandenburg (Nr. 15 und 16 vom 13.8. und 18.8.1459) und an den polnischen Kö-
nig Kasimir IV. (Nr. 17 vom 24. des Monats). In nahezu gleichlautenden Schreiben vom 
selben Tag ermahnte er Erzbischof Sprowski und weitere polnische Bischöfe, Kollekten 
für einen Krieg gegen die Türken durchzuführen (Nr. 18—22). Der Kongreß ging aller-
dings ohne sichtbaren Erfolg zu Ende. 

Während des Pontifikates Pius' IL begann die lange andauernde Auseinandersetzung 
mit Böhmen und seinem König Georg von Podiebrad, deren Geschichte sich gleichfalls 
in den Breven zwischen 1459 und 1471 widerspiegelt (Nr. 15, 16, 25, 28, 30, 33). Eine 
große Zahl von Urkunden stammt aus dem Pontifikat Innozenz' VIII, und betrifft inne-
re Angelegenheiten der polnischen Kirche und des polnischen Staates (Nr. 115—138). 
Mit Schreiben aus dem Pontifikat Alexanders VI. (1492—1503) endet die Reihe der 
Dokumente. Hier soll lediglich auf das Schriftstück des Papstes an Albert Tabor, 
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Bischof von Wilna, verwiesen werden (Nr . 144 vom 26.4.1501) . Hieri n geht es um die 
Absicht des romfreundliche n Metropolite n von Kiew, Joseph II.  Soltan , in die Kirchen -
einhei t mit Ro m zurückzukehren ; dabei handel t es sich um ein Dokument , das bislang 
nur in einer ältere n Publikatio n von 1861 vorlag (Vetera monument a Polonia e et Lithua -
niae gentiumqu e finitimaru m historia m illustrantia , Bd. II , S. 280—282). 

Es handel t sich bei den Breven um eine wichtige Quellengruppe , deren Publikatio n 
unser e Kenntni s über das Jahrhunder t vor der Reformatio n in Pole n und den angren -
zende n Gebiete n erweitert . 

Berlin Manfre d Clauss 

Gesta Romanorum Linguae Polonicae (1543) cum fontibus latinis et bohemicis. Adiu-
vante R. O l e s c h nun c heru m edidi t J. S i a t k o w s k i . (Slavistische Forschungen , 
Bd. 39.) Böhla u Verlag. Köln , Wien 1986. XLII , 537 S. 

Di e im Mittelalte r am meiste n verbreitete n Erzählungen , die „Gest a Romanorum" , 
gelangten auch nach Polen , wo sie bald zum populäre n Lesestoff wurden . Ein e dieser 
Sammlungen , und zwar die Ausgabe von 1543, ist jetzt als fototechnische r Nachdruc k 
dan k der Unterstützun g von Reinhol d O l e s c h und Janus z S i a t k o w s k i erschienen . 

In der Einführun g stellt der Herausgebe r mit umfangreiche n Literaturangabe n die 
Vorgeschicht e der Entstehun g und die Entwicklun g der „Gest a Romanorum " nac h der-
zeitigen Erkenntnisse n dar, wobei hier der Nam e von Stanislaw P t a s z y c k i vermiß t 
wird, der einige Vorarbeite n für weitere Forschunge n geleistet hat. 1 

De m Benutze r der Ausgabe wird Gelegenhei t gegeben, Vergleiche mit den lateini -
schen Texten stets, weiter mit einer tschechische n Vorlage (S. 23—109) sowie mit den 
polnische n Variante n der Ausgabe von 1529 (S. 488—529) zu ziehen . 

S i a t k o w s k i , der sich mit diesem Sprachdenkma l bereit s befaßt 2 und viel mit den 
Bohemisme n im Polnische n beschäftigt hat , widmet sich in der Einleitun g eingehen d 
diesem Problem ; er heb t z.B. Bohemisme n hervor , die nu r in den „Gest a Romano -
rum " vorkomme n und jenen , die allgemein in der polnische n Sprach e bekann t waren . 
Ferne r verweist er auf die Abweichungen des tschechische n Textes vom lateinische n 
und auf die verschiedene n Handschrifte n des Tschechischen . Ander e sprachlich e 
Eigenarte n dieses Sprachdenkmal s werden an zwei Stellen behandelt : zunächs t 
(S. XXII—XXVIII ) im Zusammenhan g mit der Ausgabe von 1529 an Han d der „Żywo-
ty sw. Aleksego i sw. Eustachiusza " und dan n (S. XIX—XXXVIII) bei der Besprechun g 
der Ausgabe von 1543. 

Mit den „Korrekture n der Fehle r in den 'Histori e rzymskie' aus dem Jahr e 1543" 
(S. XL—XLII) schließen die Erläuterungen . Diese Fehle r wurden bei der Durchsich t 
der „Quelle n und der Ausgabe vom Jahr e 1566" gefunden . 

De r Text von 1543 ist nu r in einem Exempla r erhalte n und befinde t sich jetzt in Mün -
chen ; so stellt dieser Nachdruc k - unterstütz t durc h die vielseitigen Erläuterun -
gen - eine Bereicherun g für Forschunge n besonder s der polnische n Sprach e des 16. Jhs . 
dar. 

Main z Annemari e Sùupski 
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